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die Gesellschaft der freunde der Bergischen universität (GfBu) bedankt sich 
im namen aller Preisträger bei der deutschen Bank Wuppertal für die schon seit 
vielen Jahren regelmäßig bereit gestellten Mittel für die dissertationspreise.
auch in diesem Jahr konnten zwei ehemaligen doktoranden der universität  für 
ihre hervorragenden Promotionsarbeiten mit einem großzügig bemessenen Preis 
belohnt werden. die namen der Preisträger und eine Kurzfassung ihrer arbeiten 
finden sie in dieser Broschüre. 

Wir sehen im angebot dieser Preise auch einen ansporn für die zukünftigen 
 doktoranden in den kommenden Jahren.  
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Zu den vornehmsten aufgaben der GfBu gehört die jährliche vergabe der Preise 
für hervorragende abschlussarbeiten. die Mittel für die dissertationspreise wer-
den dankenswerterweise von der deutschen Bank zur verfügung gestellt, die für 
den serendipity-Preis von der firma Wiesemann und theis. traditionell werden die 
Preise in einer feierstunde zusammen mit dem daad Preis für ausländische stu-
dierende und dem stella-Baum-Kunstpreis vergeben. die Preisträger bekommen 
dabei neben den schecks und den urkunden die Gelegenheit, die ergebnisse 
ihrer arbeiten in einem Kurzvortrag zu präsentieren. für uns Zuhörer stellt diese 
veranstaltung immer eine hervorragende Gelegenheit dar, einiges über aktuelle 
forschungsergebnisse aus sehr unterschiedlichen fächern zu erfahren und so 
einen „Blick auf die uni“ zu werfen, auch wenn unsere auffassungsgabe dabei 
gelegentlich an Grenzen stößt. 

in diesem Jahr sind wir von dieser Gepflogenheit abgewichen, weil wir die Preis-
vergabe mit einer feierstunde zum 40-jährigen Jubiläum der GfBu verbunden 
haben. der zeitliche rahmen würde gesprengt, wenn wir dabei alle Preisträger zu 
Wort kommen lassen wollten. als ausgleich wurde deshalb diese Broschüre mit 
einer ausführlichen Würdigung aller Preisträger einschließlich einer Kurzvorstellung 
der belohnten arbeit erstellt. stellvertretend für alle Preisträger wird nur ein vor-
trag bei der festveranstaltung geboten. im november 2013 wurden von der GfBu 
bereits die sog. Wissenstransferpreise vergeben. die arbeit von dr. amitabh Ba-
nerji wurde dabei mit einem sonderpreis versehen. sein Projekt „Oled-displays 
als schülerexperiment“ passt sehr gut zu dem thema der heutigen veranstaltung, 
in der wir uns mit Bildungsfragen auf sehr unterschiedlichen ebenen befassen 
wollen. 

vorstand und Mitglieder der GfBu gratulieren allen Preisträgern herzlich.

die Gesellschaft der freunde der Bergischen universität (GfBu) hat seit ihrer 
Gründung vor 40 Jahren fördermittel in einer Gesamthöhe von über 2.4 Mio. euro 
verteilt. insgesamt wurden rund 1.000 einzelprojekte gefördert, z.B. in form von 
forschungsprojekten, druckkostenzuschüssen, Kleinkonferenzen oder exkursio-
nen.

darüber hinaus wurden investitionen ermöglicht, wie der erwerb der handbib-
liothek von Kafka oder mehrerer Kunstobjekte, u.a. der skulptur „aufbruch“ am 
eingang des campusgeländes. Bereits drei flügel wurden aus Mittel der GfBu 
beschafft – für den Musiksaal, das Gästehaus und den neuen hörsaal. auch an 
der finanzierung des Gästehauses der universität am campus freudenberg war 
die GfBu beteiligt.

seit 1984 wird aus Mitteln der GfBu die reihe „uni-Konzert“ mit bisher über 200 
veranstaltungen finanziert. darüber hinaus finden seit 2007 regelmäßig die unital 
vorträge statt. Jährlich werden vier bis fünf vorträge von Professoren der universi-
tät für die Bürger der stadt in der cityKirche angeboten. 

seit 1981 werden jährlich förderpreise der GfBu für hervorragende examensar-
beiten oder dissertationen vergeben. der in diesem Zusammenhang vergebene 
serendipity Preis wird an anderer stelle in dieser Broschüre erläutert (siehe seite 
26).

Zum zweiten Mal wurde im Jahr 2013 der Wissenstransferpreis der GfBu verge-
ben, der auch in Zukunft in zweijährigen abständen ausgeboten werden soll. Über 
das mit diesem Preis verbundene Ziel und die Modalitäten der vergabe findet sich 
in dieser Broschüre eine gesonderte darstellung.

um die förderungen auch in den kommenden Jahren fortsetzen zu können, ins-
besondere um wieder Preise für abschlussarbeiten ausloben zu können, ben-
ötigen wir eine dauerhafte unterstützung. Mit einer Mitgliedschaft in der Gesell-
schaft leisten sie hierfür einen Beitrag. aufnahmeanträge sind zu richten an 
vheine@goerg.de oder postalisch an die Gesellschaft der freunde der Bergischen 
universität e.v., c/o GÖrG rechtsanwälte, sekretariat verena heine, laurentiusstr. 
21, 42103 Wuppertal, tel 0202-479329-112.

die GfBu-Preise fÜr hervOr-
raGende aBschlussarBeiten 
und dissertatiOnen 

fÖrderunGen durch die GfBu
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dissertatiOnspreis dr. sascha nehr ist seit 2013 wissenschaftlicher 
Mitarbeiter der Kommission reinhaltung der 
luft im vdi und din. schwerpunktmäßig betreut 
er hier nationale und internationale standar-
disierungsprojekte im fachbereich „umwelt-
messtechnik“. darüber hinaus initiiert er derzeit 
interdisziplinäre fachveranstaltungen zum thema 
„atmosphärenchemie“. neben dieser tätigkeit 
war er im Wintersemester 2013/2014 dozent im 
fachbereich „technologie und Bionik“ der hoch-
schule rhein-Waal in Kleve.

die atmosphärische Photochemie sowie fun-
damentalkinetische untersuchungen der atmosphärischen Oxidationsprozesse 
flüchtiger organischer verbindungen, insbesondere aromatischer Kohlenwas-
serstoffe, gehören zu seinen wissenschaftlichen interessen. 2012 promovierte 
sascha nehr in Physikalischer chemie an der Bergischen universität Wuppertal 
mit seiner arbeit „Mechanistic studies on the Oh-initiated atmospheric oxidation 
of selected aromatic hydrocarbons“. den diplomstudiengang des chemieingeni-
eurwesens an der hochschule niederrhein in Krefeld schloss er im Jahr 2009 ab.

1. preis: dr. sascha nehr
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diverse organische chemikalien werden sowohl von biogenen als auch anthropo-
genen Quellen in die erdatmosphäre freigesetzt. die Größenordnung der globalen 
emissionsrate flüchtiger organischer verbindungen (volatile organic compounds, 
vOcs) wird mit 1012 g pro Jahr abgeschätzt. emissionen der terrestrischen 
vegetation, insbesondere von tropischen Wäldern, zählen zu den hauptquellen 
biogener vOcs. vorherrschende anthropogene vOc-Quellen sind unvollständige 
verbrennungsprozesse sowie die lösungsmittelverdampfung an industriellen 
Produktionsstandorten. die enorme emissionsrate von vOcs wird durch eine 
entsprechende destruktionsrate ausgeglichen. sobald vOcs in die erdatmosphäre 
emittiert werden, erfolgt ihre Oxidation durch hydroxyl- (Oh) und nitratradikal-ini-
tiierte (nO3) reaktionen, durch Ozonolyse sowie durch Photolyse. für die meisten 
vOcs ist die Oh-initiierte troposphärische Oxidation der hauptabbaupfad. in der 
Gegenwart von stickoxiden (nOx, summe von nO und nO2) führt die Oxidation 
von vOcs sowohl zur Bildung von oxygenierten flüchtigen organischen verbin-
dungen (oxygenated volatile organic compounds, OvOcs) als auch zur Bildung 
von Oxidantien wie Ozon (O3) und anorganischen säuren. außerdem entstehen 
kurzlebige radikalspezies wie hydroperoxyradikale (hO2) und organische Peroxy-
radikale (rO2) als Zwischenprodukte der komplexen reaktionssequenzen. viele 
vOcs und OvOcs wirken toxisch und karzinogen. sie können atemwegserkran-
kungen und kardiovaskuläre erkrankungen hervorrufen. Kohlendioxid (cO2) ist das 
vollständig oxidierte endprodukt des vOc-abbaus. cO2 beinflusst die strahlungsbi-
lanz der erde durch absorption infraroter strahlung. heutzutage wird weltweit die 
schadstoffbelastung der atmosphäre im Zusammenhang mit dem Klimawandel 
sowie den auswirkungen auf die Gesundheit des Menschen diskutiert.

in der urbanen umgebung werden die emissionen durch die nutzung fossiler 
Kraftstoffe bestimmt. aromatische Kohlenwasserstoffe wie Benzol, alkylbenzole 
und hydroxybenzole gehören hier zu den häufigsten spurengasen. Bis zu 40 %
des Oh-Konsums ist auf die reaktion mit aromaten zurückzuführen. daher 
bestimmen aromatische Kohlenwasserstoffe häufig die atmosphärenchemie 
in städten, industrialisierten Gebieten sowie verkehrsballungszentren. um den 
einfluß der luftbelastung durch aromaten bewerten zu können, wird ein detail-
liertes verständnis der degradationsprozesse benötigt. der Master chemical 
Mechanism (McM) ist eine explizite mechanistische darstellung mit über 100 
vOcs einschließlich 18 aromaten. er wurde zur verbesserten vorhersage der O3- 
und OvOc-Bildung entwickelt. die aktuelle version (McMv3.2) weist erhebliche 
schwachstellen auf, die die korrekte abbildung der Oh-initiierten atmosphärischen 

Oxidationsmechanismen von aromaten betreffen. neuartige ansätze zur unter-
suchung der atmosphärischen degradationsprozesse werden in der vorliegenden 
arbeit präsentiert:

Zunächst wurde in gepulsten kinetischen experimenten die prompte hO2-Bildung 
aus den reaktionen von Oh mit aromaten untersucht. alle studien wurden 
unter atmosphärischen Bedingungen mit dem Oh-reaktivitäts-instrument 
durch -geführt. die Methode basiert auf der Blitzlichtphotolyse gekoppelt mit 
der laser-induzierten fluoreszenz zum nachweis von Oh. in dieser arbeit wurde 
das vorhandene instrument auf den nachweis von hO2-radikalen erweitert. die 
experimente ermöglichen die Bestimmung der reaktionskinetik und ausbeute 
der hO2-Bildung. diese untersuchungen stellen einen komplementären ansatz zu 
früheren Produktstudien dar und reduzieren die unsicherheiten bezüglich primärer 
Oxidationsschritte.

Weiterhin wurden experimente mit aromaten in der atmosphärensimulations-
kammer saPhir am forschungszentrum Jülich durchgeführt. diese experimente 
dienen der Bewertung aktueller photochemischer Modelle des McMv3.2. saPhir 
ist mit einer einzigartigen Kombination analytischer instrumente ausgestattet, die 
eine detaillierte auswertung von hOx- und nOx-Budgets sowie die Bestimmung 
primärer ausbeuten an Phenolen ermöglicht.

es wurde gezeigt, dass der McMv3.2 gravierende Mängel aufweist, die auf 
unsicherheiten in der mechanistischen repräsentation der ringfragmentierung 
zurückzuführen sind. diese unzulänglichkeiten betreffen vor allem die Bildung 
von Peroxyradikalen, die Konversion von nO zu nO2 sowie die O3-Produktion. 
Konzeptionelle ideen zur Beseitigung dieser Mängel sowie ein verbesserter Me-
chanismus wurden vorgestellt. Bezüglich der primären ausbeuten von Phenolen 
und epoxiden bestätigen die ergebnisse dieser arbeit die empfehlungen des 
McMv3.2. ermittelte Phenolausbeuten befinden sich in guter Übereinstimmung 
mit den McMv3.2-Werten. die komplementären ergebnisse der gepulsten 
kinetischen experimente bestätigen weiterhin die kombinierten ausbeuten von 
Phenolen und epoxiden.

KurZfassunG der dissertatiOn 
vOn sascha nehr
Mechanistic studies on the OH-initiated atmospheric 
oxidation of selected aromatic hydrocarbons
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dissertatiOnspreis dr. Judith ackers (geborene schmackers) ist seit 
ihrer Promotion als teamleiterin in der sensorik-
entwicklung bei der Jenoptik robot Gmbh tätig. 
sie leitet dort ein entwicklungsteam und trägt die 
verantwortung für die entwicklung von radarsen-
soren für die verkehrsüberwachung.

Judith ackers schloss ihr studium der elektro-
technik an der leibniz universität im november 
2006 als diplom-ingenieurin ab. Bereits während 
ihres studiums konnte sie die ergebnisse ihrer 
abschlussarbeiten mit dem schwerpunkt der 
systemanalyse nichtlinearer analogschaltungen   

       auf internationalen Konferenzen veröffentlichen. 

nach abschluss des studiums arbeitete sie als ingenieurin im Bereich smart sen-
sor systems in der vorentwicklung bei nXP semiconductors in hamburg, bevor 
sie im Juni 2008 als wissenschaftliche Mitarbeiterin am lehrstuhl für Messtechnik 
an die Bergische universität Wuppertal wechselte. dort forschte Judith ackers im 
Bereich der Messtechnik für fahrerassistenzsysteme und arbeitete im eu-geför-
derten Projekt „active safety car“. ihre tätigkeit als wissenschaftliche Mitarbeiterin 
beendete sie im Juli 2012 mit ihrer Promotion „Präzise Positions- und lageer-
kennung mithilfe von laserdistanzmessung – landmarkenbasierte Positionsbe-
stimmung für fahrerassistenzsysteme“ mit auszeichnung. ihre tätigkeit in der 
lehre führte Judith ackers nebenberuflich als lehrbeauftragte für die vorlesung 
„sensorsysteme für automotive“ im Wintersemester 12/13 fort.

1. preis: dr. Judith acKers 
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der einsatz von drahtloser Kommunikation im fahrzeug (car2car) bietet neue 
Möglichkeiten zur entwicklung kooperativer fahrerassistenzsysteme. durch den 
austausch von informationen zwischen verschiedenen fahrzeugen kann eine 
erhebliche verbesserung der erfassung des fahrzeugumfeldes erreicht werden. 
im rahmen des active safety car Projektes wurden Kameradaten verschiedener 
fahrzeuge ausgetauscht und mithilfe tomografischer verfahren zu einer 3d szene 
fusioniert. voraussetzung für alle kooperativen verfahren ist die Kenntnis der exak-
ten Position der einzelfahrzeuge. insbesondere für die fusion von Kamerabildern 
verschiedener fahrzeuge liegen die anforderungen an die Positionsgenauigkeit im 
Zentimeterbereich. Gängige globale navigationssatellitensysteme wie GPs sind 
insbesondere in innerstädtischen szenarien zu fehlerbehaftet und ungenau. um 
die Genauigkeitsanforderungen zu erreichen, ist somit eine ergänzung mit einem 
system zur präzisen Positionsbestimmung erforderlich.

in dieser arbeit wird eine neue Methode vorgestellt, die Position und Orientierung 
des fahrzeugs mithilfe der vorhandenen Kamera und eines laserdistanzsensors 
zu bestimmen. der ansatz basiert auf der Bestimmung der eigenen Position rela-
tiv zu landmarken, wie zum Beispiel verkehrsschildern, die in einer digitalen Karte 
verzeichnet sind. für die Bestimmung der Orientierung des fahrzeugs und zur 
interpolation der Position in Phasen, in denen keine landmarken verfügbar sind, 
werden kostengünstige MeMs (Mikro-elektro-Mechanisches system) inertialsen-
soren verwendet. diese messen die Bewegung des fahrzeugs und ermöglichen 
somit eine relative Positionsbestimmung.

die Kernidee des verfahrens besteht darin, die für viele fahrerassistenzsysteme 
bereits vorhandene Kamera in die Positionsbestimmung mit einzubinden und 
verfügbare funktionen, wie die fahrspur oder verkehrsschilderkennung hierfür zu 
nutzen. da die Kamera Winkel gut auflösen, jedoch keine tiefeninformation liefern 
kann, ist die ergänzung mit einem distanzsensor notwendig, der die distanz zur 
landmarke misst. hierfür wird ein laserdistanzsensor eingesetzt, der aufgrund 
seiner geringen

strahldivergenz und der guten distanzauflösung gut geeignet ist. da kein kom-
merzieller sensor verfügbar ist, der alle erforderlichen eigenschaften besitzt, muss 
ein speziell für die anwendung zur Positionsbestimmung angepasster laserdis-
tanzsensor entwickelt und implementiert werden. der schwerpunkt dieser arbeit 
liegt daher in der auswahl, Optimierung und implementierung eines laserdis-

tanzmessverfahrens, das speziell den anforderungen der Positionsbestimmung 
genügt und die Kamera optimal ergänzt. Basierend auf dem Phasendifferenzver-
fahren wird ein bezüglich Übersprechen und Messzeit optimiertes schaltungs-
konzept vorgestellt. dieses dient als Basis für einen Prototypen, mit dessen hilfe 
dynamische Messungen im fahrzeug durchgeführt wurden. die Messergebnisse 
zeigen, dass mithilfe der fusion von Kameradaten und laserdistanzmessung eine 
präzise Positionsbestimmung möglich ist. die interpolation der Position mithilfe 
der inertialsensoren wird beispielhaft anhand einer Kalman-filter-realisierung 
gezeigt.

KurZfassunG der dissertatiOn 
vOn Judith acKers 
Präzise Positions- und Lageerkennung mithilfe von Laser-
distanzmessung – Landmarkenbasierte Positionsbestimmung 
für Fahrerassistenzsysteme
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im Wintersemester 2007/2008 begann dennis 
Wegner ein studium der Germanistik und ang-
listik an der Bergischen universität Wuppertal, 
welches er schließlich im september 2010 mit 
einer Bachelor-arbeit zum thema „split intran-
sitivity and its syntactic representation“ in der 
anglistischen sprachwissenschaft abschloss. 
hierfür wurde ihm der akademische titel Bache-
lor of arts (1,2) verliehen. anschließend studierte 
er – gefördert durch ein nrW- bzw. später 
deutschlandstipendium (10/2010 - 10/2012) – den 
Masterstudiengang anglistik/amerikanistik mit 
dem Profil sprachwissenschaften. im septem-

ber 2012 wurde ihm für seine Masterarbeit zum thema „feature-based label 
determination in a Minimalist framework“ der akademische Grad Master of arts 
(1,0) verliehen.

seit februar 2011 ist er als wissenschaftliche hilfskraft in der anglistischen 
sprachwissenschaft bei Prof. dr. carsten Breul tätig und begann schließlich bei 
ihm im herbst 2012 die arbeit an seinem Promotionsprojekt „the (alleged) un-
derspecification of Past Participles“, das thematisch an seine vorherigen arbeiten 
anknüpft. darüber hinaus ist er seit dem sommersemester 2013 lehrbeauftragter 
in der anglistischen linguistik (foundational course: syntax & introduction to 
linguistics) und steht seit august 2013 den studierenden des fachbereichs a im 
rahmen der schreibwerkstatt wort.ort als Peer tutor (WhK) in schreibberatender 
tätigkeit zur seite.

1. preis: dennis  WeGner  

GfBu-fÖrderpreis
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eine der bedeutendsten ungeklärten fragen in der kontemporären generativen 
Grammatik ergibt sich aus der modernen Grundannahme der rekursiven spracher-
zeugung ausgehend von Wörtern oder formativen über den aufbau von Phrasen 
hin zu komplexeren satzstrukturen. dass dies nicht immer trivial zu klären ist, 
manifestiert sich in einer vielzahl von empirischen Phänomenen, deren erklärung 
weitreichende folgen für die zugrundeliegende Grammatiktheorie hat. diese theo-
retischen implikationen fordern wiederum eine umgestaltung unserer annahmen 
über die treibende Kraft bei der Generierung von sprache ein. ein natürlichsprach-
liches Phänomen, in dem sich die behandelte Problematik deutlich zeigt, lässt sich 
in den Beispielen (1) und (2) beobachten. 
(1) Marie gab deM Mann das bucH.
(2) a.    der grund für die ausschreitungen war die räumung des Parks.
    b.    die räumung des Parks war der grund für die ausschreitungen.

Während bei der sprachgenerierung typischerweise immer eine inhärente 
asymmetrie beobachtet werden kann, – die verbindung eines verbalen und eines 
nominalen elementes verhält sich beispielsweise stets verbal – ist eine soge-
nannte small clause, wie wir sie in (1) im Kontext des ditransitiven verbs geben 
beobachten können, symmetrisch, d.h. eine verbindung aus zwei gleichwertigen 
syntaktischen Objekten, hier den beiden nominalen Phrasen dem Mann und das 
Buch. in (2) lässt sich dies dadurch veranschaulichen, dass die beiden unabhängi-
gen nominalen Phrasen gleichermaßen in die subjektposition verschoben werden 
können, ohne (abgesehen von informationsstrukturell induzierten unterschieden) 
einen semantischen unterschied zu erzeugen, was man darauf zurückführen 
kann, dass auch hier eine symmetrie zugrunde liegt, die aufgelöst wird. ähnliches 
ist im Kontext weiterer empirisch attestierter Phänomene wie gespaltener topika-
lisierung (eichhörnchen hat Marie nur rote gesehen) und Koordination (der Mann 
und das Meer) zu beobachten. 

die abschlussarbeit beschäftigt sich demnach mit der frage, wie man solche em-
pirischen Phänomene in einem minimalistischen rahmen, dessen ausgangspunkt 
die (methodologische und) ontologische annahme von Ockhams pluralitas non est 
ponenda sine necessitate ist, adäquat erfassen kann. Zunächst muss man sich 
hierbei der frage widmen, ob die annahme von explizit generierten etiketten (la-
bels) eine notwendigkeit darstellt und wie viele informationen der Mechanismus 
der sprachgenerierung überhaupt über die syntaktische Kategorie der elemente 
erhalten muss, die er verarbeitet. es wird entgegen aktueller tendenzen gezeigt, 
dass solche informationen auch auf der ebene der syntax essentiell notwendig 

sind, aber eine erstellung von expliziten syntaktischen etiketten im zugrunde-
liegenden theoretischen rahmen konzeptuell ausgeschlossen werden muss. 
vielmehr kann ein identifikationsmechanismus (minimal search) auf die Merk-
malsmengen der lexikalischen elemente zugreifen, die durch eine fundamentale 
strukturbildende Operation (merge) verbunden wurden, und identifiziert lediglich 
das jeweils prominente element, um die geforderte asymmetrie zu induzieren. 
die notwendigkeit dieser identifizierung kann in einer vielzahl von theoretischen 
wie auch empirischen Kontexten gezeigt werden. dies mündet in der annahme, 
dass die Merkmalsmengen zweier verbundener syntaktischer Objekte stets eine 
inhärente asymmetrie aufweisen. die asymmetrie kann letztlich darauf zurück-
geführt werden, dass der identifikationsmechanismus lediglich in der lage ist, 
jene syntaktischen elemente zu identifizieren, die durch das Beinhalten unerfüllter 
forderungen (nicht-valuierte Merkmale) an einer valuierungsoperation (agree) teil-
nehmen und somit aktiv sind, was sie so lange bleiben, bis alle ihre forderungen 
erfüllt sind. 

entgegen vorheriger annahmen ist die festlegung des prominenten elementes 
einer binären verbindung auf der ebene der syntax also nicht semantisch (durch 
semantische oder kategoriale selektion) zu begründen, was theoretisch ohnehin 
auszuschließen versucht wird, sondern basiert auf rein formalen eigenschaften. 
diese formalen forderungen stellen die treibende Kraft der sprachgenerierung 
dar und erlauben es uns somit, theoretische stipulationen wie mysteriöse und 
konzeptuell wenig plausible Merkmale, die lediglich anzeigen, dass das jeweilige 
element strukturbildungsprozessen zur verfügung steht (edge features), aus 
der Grammatiktheorie zu verbannen. darüber hinaus eröffnet diese Perspektive 
theoretische Möglichkeiten wie die inkorporation einer merkmalbasierten theorie 
thematischer rollen, eine natürliche erklärung der bisher problematischen ersten 
applikation des strukturbildungsmechanimus merge und die biolinguistische 
spezifizierung der evolutionären innovation bei der entstehung von sprache, die 
im aufkommen der valuierungsoperation (agree) gefunden werden kann, was 
dem identifikationsmechanismus (minimal search) die identifizierung des aktiven 
elements überhaupt erst erlaubt und somit die rekursive Bildung komplexer struk-
turen ermöglicht. Gleichermaßen kann sie die rekursive spracherzeugung adäquat 
beschreiben und eine vielzahl von vormals problematischen empirischen daten 
erfassen. neben den genannten Phänomenen, bei denen die auflösung einer 
symmetrie im fokus steht, eröffnet diese Perspektive neue Möglichkeiten der 
erklärung von problematischen Phänomenen wie freien relativen und adjunkten.

KurZfassunG der MasterarBeit 
vOn dennis   WeGner
Feature-based Label determination in a Minimalist Framework
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GfBu-fÖrderpreis Jessica Jübermann studierte von 2009 bis 2013 
im kombinatorischen Bachelor of arts in den 
 fächern Mathematik und Kunst an der Bergi-
schen universität Wuppertal. ihre Bachelor-thesis 
„studien zur darstellung von frauen in francisco 
de Goyas ‚los desastres de la Guerra‘ beschäf-
tigt sich mit dem Werk eines spanischen Künst-
lers, den sie bereits zu schulzeiten interessant 
und spannend fand. nach dem Bachelor nahm 
Jessica Jübermann das studium des Master of 
education mit dem Ziel Gymnasium / Gesamt-
schule auf, das sie im Januar 2014 nach nur 
drei semestern abschließen wird. ihre Master-

thesis handelt von Betrachtungen „Zur effektivität eines strukturierten trainings 
nichtzählender rechenstrategien unter besonderer Berücksichtigung strukturierter 
Zahlerfassung bei einer erstklässlerin mit rechenschwierigkeiten – eine quasi-
experimentelle einzelfalluntersuchung“.

* es wurden zwei 2. Preise vergeben.

2. preis*: Jessica JÜBerMann   



20 21

vergewaltigung, Mord, totschlag – die themen in der 82 Blätter umfassenden ra-
dierungsfolge zeigen die schlimmsten Gräueltaten, die man sich nur vorstellen kann.

francisco de Goya zeigt täter und Opfer neben sich selbst bezogenen Bürgern, die 
lediglich an ihr eigenes Wohl denken. 

das Werk, das nur wenige Jahre nach dem unabhängigkeitskrieg der spanier 
gegen napoleon Bonaparte heimlich angefertigt wurde, schreckt vor keiner 
darstellung von schrecklichem zurück. in vielen untersuchungen wurden bereits 
formqualitäten und darstellungsweisen Goyas analysiert, niemand hat sich aber 
bisher explizit mit dem frauenbild in der radierungsfolge auseinander gesetzt. 

dabei sind gerade die darstellungen von frauen, wie sie von Goya gezeigt und in 
szene gesetzt werden, ein spannendes und immer wieder auftauchendes leitmo-
tiv, dessen untersuchung aufschlüsse auch über das gesamte Werk ermöglicht.

die vorliegende arbeit beschäftigt sich mit den drei abschnitten der radierungs-
folge, eingeteilt in Kriegsjahre, hungersnot und nachkriegsjahre und der unter-
schiedlichen darstellung von frauen in diesen drei Phasen. Wichtig hierbei ist der 
stetige vergleich mit dem damals herrschenden frauenbild.

auf den ersten Blick fällt auf, dass in nahezu jedem Blatt frauen zu sehen sind, die 
entweder vergewaltigt, angegriffen oder verfolgt werden. daneben gibt es viele 
weitere Beispiele, in denen frauen hingebungsvoll den armen helfen oder sich als 
stark und mutig erweisen. auch die oft vorkommenden weißen Kleider der frauen 
scheinen einem bestimmten Motiv zu folgen.

aus dem sichtbaren Befund der Blätter ergeben sich einige leitfragen: Warum 
sieht man im ersten teil der „desastres“ die Gesichter von frauen nur dann, 
wenn zumindest scheinbar noch hoffnung besteht? Warum sind es die frauen, 
die im zweiten Part der folge den Menschen helfen, so lange noch zu helfen ist? 
und warum sieht man im letzten abschnitt des Werkes kaum frauen?

all diese fragen, die in der kunsthistorischen forschung bisher nicht berücksich-
tigt wurden, werden in der vorliegenden arbeit aufgegriffen und sowohl durch iko-
nographische Bezüge zu affinen Werken oder schriftquellen der Zeit beantwortet.
die wichtigsten Befunde sollen im folgenden kurz zusammengefasst werden.

Goya nutzt die darstellung von frauen in weißen Gewändern, um ihre unschuld 
oder auch ihre hilflosigkeit auszudrücken sowie die zentrale Bedeutung des Ge-
samtwerkes zu untermalen: für ihn sind es die frauen, die den wichtigsten Part 
im Krieg übernommen haben, sie sind die hauptcharaktere der handlung.

seine graphischen Werke validieren sämtliche untersuchungen zum spanischen 
frauenbild des frühen 19. Jahrhunderts und degradieren die Männer zu feiglingen. 

unterstützt durch die zeichnerische darstellung der einzelnen Personen und dem 
nutzen eines kunsthistorisch bekannten stilmittels, dem verbergen des Gesichtes 
bei nicht vorhandener hoffnung (was zuvor in keiner literarischen vorlage in Bezug 
zu Goyas „desastres de la Guerra“ oder anderen seiner Werke gesetzt wurde), 
schafft es Goya, ein höchst aussagekräftiges Werk zu schaffen, das trotz allem 
Kritik an den Bürgern des damaligen spaniens übt.

die vorliegende arbeit gibt nicht nur antworten auf die eingangs gestellten fra-
gen, sondern ebenfalls einen ausblick auf weitere mögliche forschungsbereiche, 
die noch immer einen großen fundus an Möglichkeiten hergeben.

KurZfassunG der BachelOrarBeit 
vOn Jessica JÜBerMann
studien zur darstellung von Frauen in Francisco de goyas 
„desastres de la guerra“
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GfBu-fÖrderpreis nikolai Babin stammt gebürtig aus russland und 
zog im alter von zehn Jahren mit seiner familie 
als spätaussiedler mit deutschen Wurzeln nach 
Wuppertal.

2009 nahm er das studium in Wirtschaftsinge-
nieurwesen elektrotechnik an der Bergischen 
universität Wuppertal auf, das er im Jahr 2012 
erfolgreich abschloss.

seine Bachelorarbeit verfasste er am lehrstuhl 
für elektronische Bauelemente. die ergebnisse 
dieser arbeit wurde im fachmagazin „advanced 

Materials“ unter den titel „facile encapsulation of Oxide based thin film transis-
tors by atomic layer deposition based on Ozone“ veröffentlicht.

seit 2013 ist er als Prozessanalyst /-manager bei der firma schuhhaus Klauser 
Gmbh & co. KG tätig.

* es wurden zwei 2. Preise vergeben.

2. preis*: niKOlai BaBin   



24 25

der dünnschichttransistor (engl. thin film transistor tft) zählt zu den bedeu-
tendsten Bauelementen der halbleitertechnologie und bildet den Grundbaustein 
moderner, hochauflösender flachbildschirme. seine funktionsweise ist vergleich-
bar mit einem schalter, der durch eine aktive ansteuerung den leuchtzustand des 
Bildpixels bestimmt.

durch die rasante Weiterentwicklung der elektronik steigen jedoch die  anforde-
rungen an die Bauelemente hinsichtlich ihrer schaltgeschwindigkeit. neuartige 
Materialsysteme auf Metalloxidbasis bieten hierfür angesichts leistungsfähigerer 
elektronik bei gleichzeitiger ökologischer, ressourcensparender und ökonomischer 
herstellung zukunftsorientierte lösungen. Metalloxide weisen außerdem eine 
hohe optische transparenz auf, aufgrund der die erschließung neuer und inno-
vativer anwendungsgebiete im Bereich der transparenten displays erstmalig er-
möglicht wird. hiermit kann die  Wahrnehmung des Betrachters virtuell erweitert 
werden und z.B. in der Medizintechnik als unterstützung des chirurgen während 
einer Operation herangezogen werden.

für die alltägliche anwendung ist insbesondere der zuverlässige Betrieb von 
Metalloxid-tfts entscheidend. dieser wird allerdings durch anlagerung von Ga-
sen, im wesentlichen sauerstoff und Wasser, aus der umgebenden atmosphäre 
gestört. Zum schutz des Bauelementes gegen diese einflüsse wird der transistor 
mittels atomlagenabscheidung mit aluminiumoxid, das praktisch vollkommen 
transparent ist und eine äußerst dichte Gasbarriere bildet, verkapselt. die verkap-
selung ist jedoch häufig mit einer unerwünschten veränderung der elektrischen 
charakteristika verbunden.

eine detaillierte  analyse ergab, dass während des verkapselungsprozesses auf 
Basis der etablierten Methode der atomlagenabscheidung eine chemische reak-
tion stattfindet, bei der sauerstoff aus dem Metallverbund des halbleiters entfernt 
wird. dies führt zu einem enormen anstieg der leitfähigkeit, so dass das Bauele-
ment als schalter nicht mehr genutzt werden kann. für die Wiederherstellung der 
charakteristischen tft-eigenschaften muss daher eine nachträgliche thermische 
Behandlung durchgeführt werden. dieser zusätzliche Prozessschritt ist jedoch mit 
einer ökonomischen herstellung nicht konform.

daher wurde eine alternative strategie zur verkapselung entwickelt.

hierzu wurde das verfahren der konventionellen atomlagenabscheidung durch 
hinzugabe von Ozon, das sehr reaktionsfreudig und stark oxidierend wirkt, modi-
fiziert. diese änderung führt zu einer unmittelbaren reoxidation des Metalloxids 
und verhindert die entstehung eines sauerstoffdefizits. somit  bleiben die charak-
teristischen transistoreigenschaften erhalten und eine weitere nachbehandlung 
ist nicht mehr notwendig.

dieser vereinfachte Prozess erfüllt sowohl die anforderungen an eine kostengüns-
tige und effiziente Produktion, als auch die herstellung einer langjährigen und 
dauerhaft undurchlässigen Gasbarriere.

abbildung: schematische darstellung eines verkapselten transistors. die verkap-
selung verhindert die anlagerung von Gasen aus der umgebenden atmosphäre.

KurZfassunG der BachelOrarBeit 
vOn niKOlai BaBin
einfluss einer aluminiumoxid-Verkapselungsschicht auf die elekt-
rischen eigenschaften des Zinkzinnoxid dünnschichttransistors
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serendiPitypreis david Benjamin Müller begann sein studium der 
chemie im Wintersemester 2007. Zuvor hatte er 
ein freiwilliges soziales Jahr bei der seglerverei-
nigung Wuppertal e.v. absolviert. sein studien-
wunsch entstand nach einem Praktikum in der 
industrie, die für ihn interessante alternative, ein 
Physikstudium, erschien ihm danach zu theore-
tisch und praxisfern. 

das Bachelorstudium schloss david Benjamin 
Müller mit einer Bachelorarbeit in der physi-
kalischen chemie zum thema „Gasfluss- und 
ionentransmissionsmessungen an Massenspekt-

rometereinlasskapillaren“ im Wintersemester 2010 ab. anschließend nahm er das 
Masterstudium im Bereich der molekularen umweltchemie auf. 

das Masterstudium beendete er im sommersemester 2013 mit auszeichnung. 
in seiner abschlussarbeit beschäftigte er sich mit einer neuen ionenquelle zur 
detektion von nitroaromatischen verbindungen, die häufig in sprengstoffen und 
drogen vorkommen. seit april 2013 arbeitet david Benjamin Müller an seiner 
dissertation unter der Betreuung von Prof. dr. thorsten Benter. die fertigstellung 
der dissertation plant er für 2016.

die hundert sprachen

ein Kind hat
100 sprachen
100 Hände
100 gedanken
100 Weisen
zu denken, zu spielen und zu sprechen.

immer 100 Weisen
zuzuhören, zu staunen und zu lieben
100 Weisen
zu singen und zu verstehen
100 Welten zu entdecken
100 Welten zu erfinden
100 Welten zu träumen.

ein Kind hat 100 sprachen
doch es werden ihm 99 geraubt.
die schule und die umwelt
trennen ihm den Kopf vom Körper.

sie bringen ihm bei
ohne Hände zu denken
ohne Kopf zu handeln
ohne Vergnügen zu verstehen
ohne sprechen zuzuhören
nur Ostern und Weihnachten
zu lieben und zu staunen.

sie sagen ihm
dass die Welt bereits endeckt ist
und von 100 sprachen
rauben sie dem Kind 99.

sie sagen ihm,
dass das spielen und die arbeit
die Wirklichkeit und die Phantasie
die Wissenschaft und die Vorstellungskraft
der Himmel und die erde
die Vernunft und der Traum
dinge sind, die nicht zusammengehören.

sie sagen also,
dass es die 100 nicht gibt.
das Kind sagt:
aber es gibt sie doch.
(Loris Malaguzzi)

schule wie hochschule lehren „eine“ ge-
meinsame sprache, damit sich Menschen 
auch über neue und komplexe sachverhalte 
austauschen können. Wo aber der raum 
der „einen“ sprache überschritten, wo 
das „Kind“ im forscher atmet, da winkt 
fortschritt und erkenntnisgewinn – und 
ein „serendipity Preis“ der GfBu.

Gestiftet von W&t Mikrocomputertechnik

preisträger: 
david BenJaMin MÜller
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nitroaromatische verbindungen stellen eine wichtige stoffklasse dar. neben ihrer 
oft phytotoxischen und mutagenen Wirkungen werden sie als stressfaktoren für 
Pflanzen angesehen.[1] daneben finden nitroaromatische verbindungen verbreite-
te anwendung in der Produktion von sprengstoffen. Beide Gebiete machen eine 
selektive und empfindliche Bestimmung notwendig. die etablierten massenspek-
trometrischen Methoden sind jedoch nicht selektiv für nitroaromaten und führen 
häufig zu komplexen Massenspektren, im Wesentlichen hervorgerufen durch 
ionen-Molekül-reaktionen während des ionentransfers in den Massenanalysator.
[2,3,4,5]

aus diesem Grunde wurde in der arbeitsgruppe Physikalische und theoretische 
chemie eine neue ionisationsmethode (capillary atmospheric Pressure electron 
capture ionization; caPeci) entwickelt, welche zum einen selektiv für substanzen 
mit hoher elektronenaffinität ist und zum anderen eine deutlich kürzere transmis-
sionszeit und damit weniger störende ionen-Molekül-reaktionen nach sich zieht.
[6,7] die ionisationsmethode basiert auf dem photoelektrischen effekt, bei dem 
mit uv-licht elektronen aus einer Photoelektrode herausgelöst werden. dadurch 
entstehen freie thermische elektronen, die nur von substanzen mit einer erhöhten 
elektronenaffinität aufgenommen werden können. die um zwei Größenordnun-
gen  kürzeren transmissionszeiten werden durch verlagerung des ionisationsortes 
in die einlasskapillare des Massenspektrometers realisiert; solche Methoden sind 
bis dato noch nicht etabliert.

Zur experimentellen umsetzung wurden die folgenden hypothesen bzw. erwar-
tungen aufgestellt:

die verlegung des ionisationsortes in die Kapillare und die geringen Mengen an 
erzeugten elektronen in Kombination mit den sehr geringen Mengen neutraler 
analyten im Gasstrom sollte zu sehr großen reaktionszeiten führen – und damit 
zu sehr ungünstigen ionisationsraten. 

im experiment wurde das Gegenteil beobachtet: unerwartet große ionenausbeuten.

die verlagerung des ionisationsortes in die Kapillare sollte zu eindeutigen Massen-
spektren mit nur wenigen, im idealfall nur einem dem analyten zuzuordnendes 
Massensignal beobachtet werden. 

dieses konnte experimentell eindeutig bestätigt werden; allerdings nahmen alle 
ionensignalintensitäten bei kontinuierlicher ionenzuführung mit fortschreitender 
Zeit völlig unerwartet deutlich ab. darüber hinaus zeigten sich bei entsprechen-
der experimentführung zufällige signaleinbrüche, die kurze Zeit später wieder 
regenerierten. 

diese zunächst unerwarteten, aber systematisch auftretenden Beobachtungen 
wurden in dieser arbeit eingehend untersucht. hierfür wurden experimente zur 
ionisation und den transfereigenschaften der Quelle sowie der einlasskapillaren 
gemacht. ergänzt durch weitere experimentelle ergebnisse aus parallel laufenden 
arbeiten haben sich im rahmen dieses vorhabens neue, sehr fundierte und z.t. zu 
einem Paradigmenwechsel führende schlussfolgerungen zu den oben beschriebe-
nen Phänomenen ergeben:

die beobachteten großen ionisationsausbeuten sind nur durch eine weitgehend 
turbulente strömungsform in der Kapillare zu erklären. in der fachwissenschaftli-
chen community wird bis dato stets von laminarer strömung ausgegangen. die 
letztere annahme beruht auf studien aus den 1970er Jahren. durch die ergebnisse 
dieser und einer reihe weiterer arbeiten muss diese annahme revidiert werden.

dieser effekt ist nur durch asymmetrische aufladung (bis hin zu Kilovolt!) im Kapil-
larkanal bei verwendung unterschiedlich leitfähiger Materialien zu erklären, d.h. an 
Übergängen. diese Beobachtung hat große Bedeutung für die Konstruktion von 
einlassstufen bzw. der dort verwendeten Materialien. 

somit konnten die zunächst sehr überraschenden und unerklärlichen, z.t. der 
lehrmeinung diametral gegenüberstehenden experimentellen Befunde weitest-
gehend geklärt werden oder aber zumindest so weit isoliert werden, dass eine 
gezielte Bearbeitung in der Zukunft stattfinden kann.

[1]  leuenberger, c.; czuczwa, J.; tremp, J.; Giger, W., chemosphere 1988, 17 (3), 511–515.
[2]  steinfeld, J.i.; Wormhoudt, J., annu. rev. Phys. chem. 1998, 49, 203–232.
[3]  ewing, r.G.; atkinson, d.a.; eiceman, G.a., talanta 2001, 54, 515–529. 
[4]  derpmann, v.; sonderfeld, h.; Bejan, i.; Kersten, h.; Kleffmann, J.; Koppmann, r.; Benter, t.: highly 
 efficient ionization of nitro-aromatic compounds using Photoelectron induced atmospheric Pressure  
 ionization (PaPi), Proceedings of the 59th asMs conference on Mass spectrometry and allied topics, 
 denver, cO, usa, 2011. 
[5]  song, l.; Wellman, a.d.; yao, h.; Bartmess, J.e., J. am. soc. Mass spectrom. 2007, 18, 1789–1798.
[6] derpmann, v.; albrecht, s.; Benter, t., rapid. commun. Mass spectrom. 2012, 26, 1923–1933. 
[7]  derpmann, v.; Brockmann, K.J.; Benter, t.: Photoelectron induced atmospheric Pressure ionization (PaPi)  
 – a selective ionization Method for Molecules with high electron affinities, Proceedings of the 59th   
 asMs conference on Mass spectrometry and allied topics, denver, cO, usa, 2011.

KurZfassunG der MasterarBeit 
vOn david BenJaMin MÜller 
untersuchungen zur ionentransmission bei caPeci - capillary 
atmospheric Pressure electron capture ionization 
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Stella bauM preis sebastian lenz wurde 1982 in Bonn geboren und 
ist im rheinländischen Brühl aufgewachsen. nach 
seiner schulzeit und dem Zivildienst machte er 
eine lehre als schreiner, die er als innungsbes-
ter und mit mehrfacher auszeichnung für seine 
praktische abschlussarbeit, dem Gesellenstück, 
abschloss. nach zweijähriger Berufstätigkeit als 
schreiner beschloss er, seine berufliche ausrich-
tung zu verlagern und begann ein studium der 
fächer Biologie und Kunst an der Bergischen 
universität Wuppertal mit dem Ziel lehrer an ei-
ner Gesamtschule zu werden. sebastian lenz ist 
seit mehreren Jahren durchgängig bei der für die 

Kunstpraxis an der Bergischen universität verantwortlichen Professorin und Künst-
lerin, Katja Pfeiffer, als studentischer Mitarbeiter beschäftigt. neben zahlreichen 
Beteiligungen an Kunstausstellungen in Wuppertal, stellte sebastian lenz im Jahr 
2011 mit fünf weiteren Malerinnen und Malern auch in der Wuppertaler Galerie 
epikur aus. sebastian lenz wohnt in Köln.

der vom rektorat der universität mit unterstützung der GfBu ausgelobte stella-
Baum-Preis honoriert die leistungen des faches Kunst und ermöglicht ausge-
wählten Kunststudierenden, ihre arbeiten einem breiteren Publikum zu präsentie-
ren. der Preis ist nach der Wuppertaler Kunstsammlerin und Mäzenin stella Baum 
benannt, die auch ehrenbürgerin der Bergischen universität war.

preisträger: seBastian lenZ
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seinen Malereien legt sebastian lenz meist eine selbst erstellte fotografie eines 
Gegenstandes oder seltener einer komplexeren Bildsituation zu Grunde. dabei 
erfolgt die auswahl der Motive nach subjektiven, formalen Kriterien der form, 
der farbe, der licht-  und schattenbereiche, der anzahl seiner elemente, damit 
verbunden häufig der geringen Größe der Motivobjekte und untergeordnet auch 
der aussagekraft der dinge. Bei letzterer ist es ihm vor allem wichtig, dass die 
abgebildeten Gegenstände keine „laute“ oder explizite aussage treffen. daher 
sind die Motive oft unscheinbare dinge aus der alltagswelt. entscheidend ist
bei der auswahl letztlich immer der subjektive reizwert, den der Gegenstand 
in hinblick auf den Malprozess hat. 

der arbeitsprozess beginnt für sebastian lenz bei der aufmerksamen Wahr-
nehmung seiner umwelt. er geht weiter über die auswahl des Motivs sowie 
gegebenenfalls der fotografischen erfassung und endet letztlich in der Malerei. 
als malerische Mittel auf dem Weg hin zum fertigen Werk sind vor allem ein deut-
licher, markiger duktus, ein mal sehr pastoser aber auch sehr flüssiger, teilweise 
lasierender farbauftrag, starke farbigkeiten und deutliche Kontraste zu nennen, 
die ihre jeweilige anwendung erst im arbeitsprozess finden. da der eigentli-
che Malprozess häufig recht kurz ist, erklärt sich auch die Wahl des Mediums 
acrylfarbe. als Malgrund finden leinwand, seltener auch holzwerkstoffplatten 
verwendung.

Ziel ist keine bloße abbildung der dinge, sondern die schaffung einer eigenen 
Bildwelt, einer eigenen Wirklichkeit, die auf dem Weg der malerischen umsetzung 
und erkundung des Motivs und dem Widerstreit mit dem Werk in seinem entste-
hungsprozess entsteht. dabei dient die vorlage als leitlinie, an der sich sebastian 
lenz entlang arbeitet. und das letztlich im Bild erkennbare Objekt als Möglichkeit 
für den Betrachter, sich im geschaffenen raum, zwischen seiner sehgewohnheit 
und der abweichung dieser zu bewegen.

ZuM WerK 
vOn seBastian lenZ
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daadpreis Geboren in Zrenjanin, serbien

2012 – heute: Master of science 
internationalization and economic Policy

schwerpunkte: Macroeconomic Policy, infor-
mation and communication technology, 
employment theories, economic integration

schumpeter school of business and economics
bergische universität, Wuppertal, deutschland

2006 – 2010: Bachelor of science finanzen, Bankwesen und versicherung

schwerpunkte: finanzen, international finance, versicherungsmodelle, 
Makroökonomie, statistik

thema der abschlussarbeit: „dynamische analyse von privaten spareinlagen 
nach der rezession“ 

universität novi sad, Wirtschaftsfakultät, subotica, serbien

der deutsche akademische austauschdienst (daad) fördert den internationalen 
austausch von studierenden wie Wissenschaftlern und unterstützt akademiker im 
in- und ausland. der daad-Preis wird seit mehr als zehn Jahren an ausländische 
studierende vergeben, die sich „durch besondere akademische leistungen und be-
merkenswertes gesellschaftliches oder interkulturelles engagement“ auszeichnen.

preisträger: lJuBisa ilicic



36 37

Wissenstransferpreis

das Bergische ist voller unterschiedlichkeiten. hier finden auch Wissenschaft und 
Praxis zusammen. Besonders gelungene fälle lobt der Bergische Wissenstransfer-
preis der GfBu.

hinschauen lohnt: www.gfbu.uni-wuppertal.de/preise

Getragen von:

BerGischer 
WissenstransferPreis der GfBu
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Wissenstransferpreis

hauptpreis

universitäts-PrOfessOr 
dr.-inG. hartMut JOhannes BecKedahl
Bergische universität Wuppertal

fachbereich d – architektur, Bauingenieurwesen, 
Maschinenbau, sicherheitstechnik

abteilung Bauingenieurwesen

lehr- und forschungsgebiet 
straßenentwurf und straßenbau

christian nafe, M.sc.

2011– 2013: Wissenschaftlicher Mitarbeiter am 
lehrstuhl für straßenentwurf und straßenbau 
der Bergischen universität Wuppertal, 
Prof. Beckedahl

seit 2013: selbstständiger, freiberuflicher 
ingenieur
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um die verkehrssicherungspflicht zu erfüllen, werden schlaglöcher i.d.r. zunächst 
mit Kaltasphalt ausgebessert, was in den meisten fällen nur zu einer kurzen nut-
zungsdauer führt. im rahmen dieses durch das BMWi geförderten Kooperations-
projektes mit der firma asphalt Kleemann aus Bielefeld wurde ein erhaltungsver-
fahren entwickelt, mit dem eine zeitnahe und nachhaltige schlaglochbeseitigung 
erfolgen kann. 

hierzu wurde zunächst ein spezieller hochwertiger, selbstverdichtender und 
nachhaltiger Gussasphalt mit zuvor festgelegten eigenschaften der spezial-
Gussasphalt

•	 ist	selbstverdichtend,
•	 weist	einen	guten	Haftverbund	zur	Unterlage	und	zu	den	Flanken	des	
 schlaglochs auf,
•	 ist	auch	bei	Temperaturen	von	bis	zu		-5°C	noch	von	Hand	verarbeitbar,
•	 ist	auch	für	sehr	kleine	Schlaglöcher	(Entstehungszustand)	geeignet,
•	 lässt	sich	mittels	Mikrowelle	erhitzen,
•	 ist	kurz	nach	Einbau	des	Materials	wieder	befahrbar	und
•	 kann	an	beliebigen	Asphaltmischanlagen	gemischt	werden,	ohne	dass	diese		 	
 Mischanlage besondere Gesteine oder Bindemittel bevorraten muss.

Zur optimalen anwendung des spezial-Gussasphaltes für die sanierung von 
schaglöchern sofort nach deren entstehung werden kleinere Portionen benötigt, 
die für die (hand)verarbeitung nach Bedarf zu erhitzen sind. dazu wurde ein ver-
fahren entwickelt, welches unabhängig von der herrschenden Witterung und der 
Betriebsbereitschaft von asphaltmischwerken (Winterpause) angewendet werden 
kann, aus mehreren stufen besteht und mittlerweile den Produktnamen asPhalt 
2GO trägt:

1. der spezial-Gussasphalt wird vorab nach einer speziellen rezeptur produziert.
2. der spezial-Gussasphalt wird portionsweise in Behälter (spezielle, silikonisierte  
 Kartonage) abgefüllt (asPhalt 2GO).
3. die Portionen asPhalt 2GO werden nach Bedarf in einer dafür geeigneten   
 Mikrowelle erhitzt (erhitzungsdauer ist abhängig von der ausgangstemperatur   
 und der leistung der Mikrowelle, i.d.r. ca. 10 Minuten).
4. die schlaglöcher werden während des erhitzungsvorgangs bedarfsweise 
 gesäubert, getrocknet und die ränder ggf. angewärmt. 

5. asPhalt 2GO (Karton mit dem erhitzten asphalt) wird aus der Mikrowelle 
 genommen, in die vorbereiteten schadstellen gegossen, bis an die ränder   
 bündig verteilt, glattgestrichen und mit splitt abgestreut.

der erfolg des Projektes spiegelt sich darin wieder, dass ein mittelständiges 
unternehmen, welches witterungsbedingt im straßenbau extreme umsatzeinbu-
ßen in den Wintermonaten hinnehmen muss, asPhalt 2GO als nischenprodukt 
anbieten kann und somit auch in dieser umsatzschwachen Zeit im straßenbau 
tätig sein kann.

Mittlerweile ist die Mikrowellentechnik so auf einem anhänger installiert, dass 
eine einbaukolonne das Material im straßenraum einbauen kann. der einbau 
nach erhitzung des asPhalt 2GO in der Mikrowelle wurde bereits „ambulant“ 
erprobt. Bisher hat sich das Material bei allen Probeeinbauten sehr positiv verhal-
ten. selbst der einbau bei temperaturen deutlich unter dem Gefrierpunk und bei 
schneegestöber stellte kein Problem dar. auch nach einer liegedauer von nun 
fast einem Jahr können keine erneuten schäden an den flickstellen festgestellt 
werden.

MiKrOWellenasPhalt 
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das Bergische lehr-lernlabor Biologie (Bell Bio) ist ein kostenloses, außerschu-
lisches lehr-/lernangebot des lehrstuhls Biologie und ihre didaktik & Zoologie 
(Prof’in dr. Gela Preisfeld, dr. Karsten damerau) der Bergischen universität Wup-
pertal an schulen und einrichtungen der lehrerausbildung. es versteht sich als 
Multiplikator naturwissenschaftlicher Grundbildung, indem es nicht nur schülerin-
nen und schülern (sus), sondern auch studierenden, referendaren und lehrkräf-
ten die Möglichkeit bietet, die moderne Biologie hautnah zu erfahren. Über den 
unmittelbaren Kompetenzzuwachs hinaus, besteht die nachhaltige Wirkung des 
Bell Bio in einem Beitrag zur Qualität zukünftigen Biologieunterrichts. studieren-
de mit dem Berufsziel lehrer, referendare und lehrkräfte erhalten im Bell Bio, 
sei es als Begleiter einer schulklasse oder im rahmen gesonderter veranstaltun-
gen, einblick in die biologische und biologiedidaktische forschungspraxis. dieser 
soll ihnen eine authentischere, forschungsnähere Gestaltung des eigenen schuli-
schen Biologieunterrichts ermöglichen, um zur förderung naturwissenschaftlichen 
interesses ihrer sus beizutragen.

im Zentrum des Projektes Bell Bio steht das angebot von biologischen laborkur-
sen für schülerinnen und schüler (sus) der sekundarstufen i und ii. seit 2009 bis 
heute erhielten mehr als 2.000 sus von über zwanzig die chance, einen authen-
tischen einblick in das Berufsfeld von modernen Biolog/innen, Biologielaborant/
innen und technischen assistent/innen. in curriculumnahen Kursen wie „der ge-
netische fingerabdruck – dem täter auf der spur“ oder „außer atem – sportliche 
enzyme – Photometrische verfolgung der laktatdehydrogenase“ arbeiten die sus 
mit modernsten labormethoden, die im schulischen Kontext nicht realisierbar 
wären. die Bedeutung der englischen sprache als lingua franca der naturwissen-
schaften lernen die sus in speziellen bilingualen Kursen kennen.

doch nicht nur sus, sondern auch angehende lehrerinnen und lehrer profitie-
ren im rahmen ihres studiums von dem außerschulischen lehr-/lernangebot 
des Bell Bio. Ob bei der entwicklung und durchführung neuer laborkurse, 
bei der Betreuung von sus-Kursen im sinne des Microteaching oder bei der 
untersuchung der effektivität von schülerlaborkursen in form von statistisch 
ausgewerteten fragebogenerhebungen, interviews oder videoanalysen – hier 
können studierende gleichermaßen ihre fachwissenschaftlichen fähigkeiten,  ihre 
fachdidaktische forschungs-, als auch ihre praktische lehrerfahrung vertiefen. 
auch nach dem studium sucht das Bell Bio engen Kontakt mit angehenden lehr-
kräften. die enge Zusammenarbeit mit leiterinnen und leitern der fachseminare 

Biologie in solingen ermöglicht es, referendarinnen und referendare schon früh 
über die Möglichkeiten der laborkurseinbindung in ihren unterricht zu informie-
ren. Gerade der Problematik mangelnder unterrichtsvor- und nachbereitung von 
schülerlaborkursen in der schule durch die lehrperson soll so vorgebeugt und die 
effektivität des lernortes Bell Bio gesteigert werden. darüber hinaus dient der 
Kontakt zu zahlreichen referendaren des Bergischen städtedreiecks als wichtiger 
Mediator zur ausweitung des Bell Bio – „schulnetzes“. diese verzahnung der 
universitären lehrerausbildung und forschung mit den institutionen schule und 
studienseminar, sichert somit einen nachhaltigen transfer aktueller naturwissen-
schaftlicher labor- sowie biodidaktischer forschungsmethodik.

das PrOJeKt Bell BiO
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auch wenn  digitale lehr-lernmittel zunehmend an Bedeutung gewinnen, sind 
sie bisher nur in geringem ausmaß zum Gegenstand fachdidaktischer forschung 
gemacht geworden. vor diesem hintergrund konzipierten Prof. dr. Bärbel diehr, 
ralf Gießler und Jan Kassel aus dem fach anglistik/amerikanistik der Bergischen 
universität die Mobidic-studie (2011-2014), mit der dank der unterstützung der dr. 
Werner Jackstädt stiftung die erforschung des Gebrauchs und des nutzens von 
portablen  elektronischen Wörterbüchern (PeW) im englischunterricht möglich 
wurde. im Mittelpunkt des fachdidaktischen forschungsprojekts Mobidic (Mobile 
dictionaries) steht die frage, welche Wirkungen von der Benutzung portabler 
elektronischer Wörterbücher (PeW) auf jugendliche und vor allem auch leis-
tungsschwächere englischlerner ausgehen. die hypothesengenerierende studie 
ermöglicht einen längsschnittlichen vergleich von leistungen, Kompetenzen und 
einstellungen der schülerinnen und schüler in Klasse 9 und 10 zu Beginn und am 
ende des untersuchungszeitraumes. Zudem können ergebnisse aus den Klassen, 
die mit PeW arbeiteten, mit denen aus Parallelklassen verglichen werden, in de-
nen Papierwörterbücher (PW) eingesetzt wurden. das Projekt ist durch eine enge 
verknüpfung von theorie und Praxis sowie eine fruchtbare Kooperation zwischen 
der universität und Wuppertaler haupt- und Gesamtschulen gekennzeichnet.

die Befunde der Mobidic-studie legen eine positive interpretation bezüglich des 
nutzens von PeW nahe: 1. im längsschnittlichen vergleich zeigten die PeW-nutzer 
sowohl Zuwächse bei den leseverstehensleistungen als auch erhöhte Punktwerte 
in einem standardisierten Wortschatztest. 2. videografierte Partnerarbeit mit dem 
PeW konnte zeigen, dass die PeW-nutzer Methodenkompetenz im umgang mit 
Wörterbüchern ausgebildet haben und dass auf der Basis der eintragsinforma-
tionen reflexionsprozesse über sprache in Gang kommen, die dem fremdspra-
chenlernen zuträglich sind. 3. Bei lernenden, denen ein PeW im unterricht zur 
verfügung steht, ist die einstellung zum hilfsmittel PeW signifikant positiver als 
die zum Papierwörterbuch. dieser unterschied wird im laufe der studie immer 
ausgeprägter. 4. Zudem sind beim akademischen selbstkonzept der PeW-nutzer 
deutlichere Zuwächse feststellbar, als dies bei den teilnehmern der PW-Kurse der 
fall ist. 5. die lehrerinterviews verweisen auf ein zunehmendes und anhaltendes 
interesse der schülerinnen und schüler für die englische sprache und die ausein-
andersetzung mit metasprachlichen fragestellungen. 

das transferpotenzial, das fachdidaktischen vorhaben aufgrund der engen verbin-
dung von schule und Wissenschaft eigen ist, konnte im laufe des forschungspro-
jekts in hohem Maße ausgeschöpft werden: Zum einen wurde ein breiter Kreis 
von lehrkräften, an den Partnerschulen und in regionalen lehrerfortbildungen, 
sowie lehramtsstudierende an verschiedenen universitäten mit dem PeW, dem 
Konzept der Wörterbuchdidaktik, lernförderlichen vermittlungsmethoden und 
Materialien sowie empirisch gewonnenen erkenntnissen zur Wörterbuchnutzung 
vertraut gemacht. Zum anderen wurden die Befunde der Mobidic-studie mit aus-
gewiesenen Wissenschaftlern, elektronikunternehmen und vertretern aus schul-
ministerium und Bezirksregierungen auf fremdsprachen-didaktischen Kongressen 
und tagungen diskutiert. durch den didaktisch planvollen einsatz von PeW konnte 
das Potenzial jugendlicher fremdsprachenlerner für das erlernen der englischen 
sprache substantiell gefördert werden. unter der voraussetzung, dass sowohl 
lehrende wie auch lernende im umgang mit PeW geschult werden, profitieren 
leistungsschwächere schülerinnen und schüler und gewinnen vertrauen in die 
eigene sprachlernfähigkeit.

die MOBidic-studie 
(MOBiledictiOnaries)
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das vorliegende Projekt beschäftigt sich mit dem thema der konjugierten Poly-
mere, einer neuen Klasse von halbleitenden Kunststoffen für die anwendung in 
organischen leuchtdioden (Oleds) und Plastiksolarzellen. das hohe innovations-
potential von elektronik auf Basis organischer Moleküle liegt in der vielfalt der ein-
satzmöglichkeiten sowie den kostengünstigeren Produktionswegen im vergleich 
zur bisherigen halbleiterelektronik auf siliziumbasis.

das Ziel unseres Projektes ist die untersuchung der neuen Materialklasse der 
konjugierten Polymere und ihrer anwendungen unter fachwissenschaftlichen und 
fachdidaktischen fragestellungen, die entwicklung und evaluation geeigneter 
experimente und lehr-lernmaterialien für die curriculare innovation an schule 
und hochschule und die Kommunikation der ergebnisse an die Öffentlichkeit. 
diese entwicklungen sollen dazu beitragen, chemie- und Physik-lehrerinnen und 
dozentinnen in ihrer Berufsausübung zu unterstützen, und das Gebiet der Orga-
nischen elektronik in der Öffentlichkeit zu etablieren. darüber hinaus sollen auch 
schülerinnen und studentinnen direkt über materiellen support bei fach- oder 
abschlussarbeiten unterstützung finden. 

in Zusammenarbeit mit dem institut für Makromolekulare chemie und dem 
institut für elektronische Bauteile wurden drei varianten einer selbstbau-Oled 
auf Basis einfacher schultauglicher Materialien und Methoden entwickelt1. Zudem 
wurde im rahmen dieser arbeit eine Kooperation mit Merck KGaa realisiert, um 
das für schulen schwer zugängliche halbleiterpolymer superyellow® verfügbar zu 
machen. dieser Materialsupport wurde von mehr als 60 schulen und hochschu-
len in anspruch genommen und ermöglicht die erprobung und evaluation der 
entwickelten experimente und Materialien.

für das Bergische science labs der universität Wuppertal wurde der lernzyklus 
„innovative Kunststoffe“ für Oberstufenklassen entwickelt. Bereits an vier schü-
lergruppen konnte der lernzyklus, der sich mit den Grundlagen der konjugierten 
Polymere und ihrer anwendung in Oled-displays beschäftigt, getestet werden. 
der lernzyklus wurde im Ws 2012 mit dem titel „fantastic Plastic“ als eigenstän-
diger Kurs an der Junior uni gGmbh Wuppertal eingeführt.

die didaktische erschließung des themengebietes fokussierte auch die entwick-
lung und Programmierung eines interaktiven Multimedia-lerntools, welches im 
stetigen austausch mit fachwissenschaftlern, lehrern und schülern optimiert und 

angepasst wurde. das lerntool kann auf der seite der Wuppertaler chemiedidak-
tik kostenfrei heruntergeladen werden und bietet eine interaktive auseinanderset-
zung mit den theoretischen Grundlagen zum aufbau und zur funktionsweise einer 
Oled.

für die öffentliche verbreitung und Kommunikation der Projektergebnisse wurden 
insgesamt vier artikel veröffentlicht [1 – 4] (davon einer auf englisch), als auch 
bundesweit in Österreich und in der schweiz zahlreiche lehrerfortbildungen und 
Workshops durchgeführt. für die mediale Kommunikation wurde das Oled-the-
ma darüber hinaus auch auf sogenannten science slams kommuniziert, wodurch 
eine enorme vielzahl an interessierten erreicht werden konnte.

1 die industrielle herstellung von Oleds verwendet aufwendige verfahren wie die arbeit unter schutzgas   
 oder in reinräumen oder die aufdampfung von Metallen im hochvakuum. 

Oled disPlays
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